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Zusammenfassung
Internalisierende Verhaltensprobleme gelten als essentieller Risikofaktor für das soziale, 
emotionale und schulische Wohlbefinden. Insbesondere Schülerinnen und Schüler mit 
einem Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung im Förderschwerpunkt der emotio-
nalen und sozialen Entwicklung (ESE) weisen häufiger internalisierende Verhaltensproble-
me auf. Die Grundannahmen der Bindungstheorie sowie die theoretischen Modelle der 
Entwicklungspsychologie bieten Erklärungsansätze für die Entstehung und das Verfestigen 
von Verhaltensproblemen. Die vorliegende Querschnittuntersuchung überprüft mittels 
Pfadanalyse direkte und indirekte Effekte von unsicheren Bindungsrepräsentationen auf 
funktionale und dysfunktionale Emotionsregulationsstrategien sowie auf internalisierende 
Verhaltensprobleme. Es wurden 141 Schülerinnen und Schüler (Alter = 7–15 Jahre) aus 
Förderschulen mit dem Schwerpunkt ESE mittels Selbsteinschätzungsfragebogen zu den 
zwei unsicheren Bindungsdimensionen—bindungsbezogene Angst und bindungsbezo-
gene Vermeidung—sowie zu funktionalen und dysfunktionalen Emotionsregulationsstra-
tegien (internale und externale) befragt. Die internalisierenden Verhaltensprobleme der 
Schülerinnen und Schüler wurden aus Perspektive der Sorgeberechtigten erhoben und 
differenziert nach den drei Skalen ängstlich/depressive Symptome, körperliche Beschwer-
den sowie rückzüglich/depressive Symptome ausgewertet. Die Ergebnisse der Pfadanalyse 
zeigen einen positiven Effekt von bindungsbezogener Angst und internal-dysfunktionaler 
Emotionsregulation auf körperliche Beschwerden. Des Weiteren deuten die Ergebnisse auf 
einen positiven Effekt von bindungsbezogener Vermeidung und internal-dysfunktionaler 
Emotionsregulation auf ängstlich/depressive Symptome hin. Zudem lassen sich verschie-
dene indirekte Effekte feststellen. Der Zusammenhang zwischen bindungsbezogener Angst 
und körperlichen Beschwerden wird durch internal-dysfunktionale sowie internal-funk-
tionale Emotionsregulation mediiert. Der Zusammenhang zwischen bindungsbezogener 
Vermeidung und körperlichen Beschwerden wird durch internal-funktionale Emotionsre-
gulation mediiert. Die Ergebnisse verdeutlichen die Relevanz von Bindungsdimensionen 
für Emotionsregulationsstrategien sowie internalisierende Verhaltensprobleme. Auf dieser 
Grundlage werden Limitationen und mögliche Implikationen für die zielgerichtete Förde-
rung der psychischen Gesundheit von Schülerinnen und Schülern diskutiert. 
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Die Relevanz von Bindung für die 
Entwicklung sozial-emotionaler 
Kompetenzen und der psychischen 

Gesundheit von Kindern und Jugendlichen 
konnte in vorausgehender Forschung be-
reits aufgezeigt werden (Bachmann et al., 
2019; Cooke et al., 2019a). Dabei werden 
unsichere Bindungsrepräsentationen als ein 
Risikofaktor für die Entwicklung von kogni-
tiven und sozial-emotionalen Beeinträchti-
gungen herausgestellt (Groh et al., 2012). 

Insbesondere Schülerinnen und Schüler 
mit einem Bedarf an sonderpädagogischer 
Unterstützung im Förderschwerpunkt der 
emotionalen und sozialen Entwicklung 
(ESE) weisen internalisierende Verhaltens-
probleme auf (Blumenthal & Blumen-
thal, 2021; Hennemann et al., 2020). Die 
Grundannahmen der Bindungstheorie so-
wie die Erkenntnisse aus der empirischen 
Bindungsforschung ermöglichen es, diese 
Verhaltensprobleme zu beschreiben sowie 

Schlüsselwörter: Bindung, internalisierende Verhaltensprobleme, Emotionsregulation, För-
derbedarf in der emotionalen und sozialen Entwicklung, mittlere Kindheit

Insecure attachment, emotion regulation strategies, and internalizing behav-
ioral problems students with emotional and behavioral disorders

Summary
Internalizing behavior problems are considered an essential risk factor for social-emotion-
al and academic well-being. In particular, students with a need for special educational 
support in emotional and social development exhibit internalizing behavior problems. 
The basic assumptions of attachment theory as well as theoretically based models of de-
velopmental psychology offer explanations for the development and perpetuation of be-
havioral problems. The present cross-sectional study uses path analysis to examine direct 
and indirect effects of insecure attachment representations on functional and dysfunctional 
emotion regulation strategies and internalizing behavior problems. In total 141children 
(7–15 years) attending special needs school for students with emotional and behavioral 
difficulties filled out self-report questionnaires, which assessed insecure attachment di-
mensions—attachment-related anxiety and attachment-related avoidance—and functional 
and dysfunctional emotional regulation. Students internalizing behavior problems were 
assessed from the perspective of caregivers and differentiated according to three scales: 
anxious/depressive symptoms, physical complaints, and regressive/depressive symptoms. 
The results of the path analysis show a positive effect of attachment-related anxiety and in-
ternal-dysfunctional emotion regulation on physical complaints. Furthermore, results sug-
gest a positive effect of attachment-related avoidance and internal-dysfunctional emotion 
regulation on anxious/depressive symptoms. Additionally, various indirect effects can be 
identified. The association between attachment-related anxiety and physical complaints is 
mediated by internal-dysfunctional as well as internal-functional emotion regulation. The 
association between attachment-related avoidance and physical complaints is mediated 
by internal-functional emotion regulation. The results indicate the relevance of attachment 
dimensions in special needs schools. Methodological limitations, as well as initial implica-
tions for prevention and intervention measures will be discussed.

Keywords: attachment, internalizing behavior problems, emotion regulation, emotional 
and behavioral disorders, middle childhood
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zu erklären und bindungsrelevante Aspek-
te bei der zielgerichteten Förderung zu be-
rücksichtigen (Bolz et al., 2019). 

Theoretischer Hintergrund

Bindung

Nach den Grundannahmen der Bindungs-
theorie (Bowlby, 1969), kann Bindung als 
ein dynamischer interaktionaler Prozess 
zwischen Kindern und deren Bezugsper-
sonen verstanden werden, der sowohl aus 
entwicklungspsychologischer als auch aus 
entwicklungspsychopathologischer Pers-
pektive beschrieben werden kann. Im Ver-
gleich zu führenden bindungstheoretischen 
Studien, bei denen Bindung traditionell be-
stimmten Bindungstypen zugeordnet wird 
(Ainsworth et al., 1974), folgen jüngere 
Studien zunehmend einem kontinuierlich-
dimensionalen Verständnis von Bindung 
(Bolz, 2022; Brenning et al., 2011; Fraley et 
al., 2015; Vesterling & Koglin, 2021). Kern 
dieses Ansatzes stellen die beiden Pole der 
Bindungsdimensionen Angst und Vermei-
dung dar, die als fundamentale Subsyste-
me eines behavioralen Bindungssystems 
zu verstehen sind (Fraley & Shaver, 2018). 
Die Zielsetzung liegt dabei nicht in einer 
Klassifizierung von Bindungstypen, son-
dern darin, Aussagen über die Ausprägung 
der beiden Bindungsrepräsentationen, bin-
dungsbezogene Angst und bindungsbezo-
gene Vermeidung, aus dimensionaler Per-
spektive zu treffen (Brennan et al., 1998). 
Mehrfach konnte dieser dimensionale An-
satz durch faktorenanalytische Untersu-
chungen bereits bekräftigt werden (Brennan 
et al., 1998; Fraley et al., 2015).

Frühe Bindungserfahrungen und die dar-
aus entstandenen internalen Arbeitsmodelle 
können Einfluss auf die Verhaltensentwick-
lung, die Emotionsregulation und die Pro-
zesse der Selbst- und Fremdwahrnehmung 
nehmen (Cassidy et al., 2013; Thompson, 
2018). Somit stellen die internalen Arbeits-
modelle im weiteren Entwicklungsverlauf 

eine zentrale Erklärung für die Fähigkeit dar, 
Belastungen und Krisen erfolgreich oder we-
niger erfolgreich zu bewältigen. Es kommt 
nicht selten zu einer Repräsentation von die-
sen Bindungserfahrungen in pädagogische 
Situationen (Julius, 2009; Langer, 2019).

Kinder mit sonderpädagogischen Unter-
stützungsbedarf im Förderschwerpunkt ESE 
sind häufiger von negativen Beziehungs-
erfahrungen (z. B. familiäre Gewalt-, Ver-
lust- oder Vernachlässigungserfahrungen) 
oder Bindungs- und Beziehungsabbrüchen 
betroffen (Julius, 2009). Diese könnten sich 
auf die psychische Gesundheit und insbe-
sondere auf das Entstehen und Verfestigen 
von internalisierenden und externalisieren-
den Verhaltensproblemen auswirken.

 
Internalisierende Verhaltensprobleme

Internalisierende Verhaltensprobleme be-
schreiben „nach innen gerichtete“ Prob-
leme, die von außen betrachtet oft unauf-
fällig erscheinen und von Lehrkräften und 
weiteren pädagogischen Fachkräften selte-
ner bzw. deren Ausmaß nicht ausreichend 
wahrgenommen wird (Achenbach & Edel-
brock, 1978; Bilz, 2014; Papandrea & Wine-
field, 2011). Im schulischen Setting können 
sich internalisierende Verhaltensprobleme 
beispielsweise durch sozialen Rückzug, 
Interessenlosigkeit, Freudlosigkeit, Ängst-
lichkeit und/oder erhöhte Anhänglichkeit 
äußern (Castello, 2017; Müller & Bless, 
2017). Auf der Basis klinischer Kriterien 
werden unter internalisierenden Verhal-
tensproblemen primär Störungsbilder wie 
Depressionen, Angststörungen und so-
matoforme Störungen zusammengefasst 
(Achenbach & Edelbrock, 1978; Döpfner 
& Görtz-Dorten, 2017). Dabei ist jedoch 
darauf hinzuweisen, dass die Anzahl an 
Kindern und Jugendlichen, die psychische 
Auffälligkeiten aus klinischer Perspektive 
aufweisen, nicht mit den beobachtbaren 
internalisierenden Verhaltensproblemen in 
der Schule gleichzusetzen ist. 
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Studien zum Zusammenhang zwischen 
Bindung und internalisierenden Verhaltens-
problemen zeigen, dass dieser für eine un-
sicher-ängstliche Bindung stärker zu sein 
scheint als für eine unsicher-vermeidende 
Bindung (Groh et al., 2012; Madigan et 
al., 2016; O´Connor et al., 2014). Für den 
Förderschwerpunkt ESE liegen internatio-
nal sowie national bisher nur sehr verein-
zelt empirische Erkenntnisse zu den darge-
stellten Zusammenhängen vor. Cavendish 
et al. (2012) stellen bei Schülerinnen und 
Schülern mit sonderpädagogischem Unter-
stützungsbedarf ein geringes Maß an elter-
licher Bindung sowie ein höheres Maß an 
Verhaltensproblemen fest als bei Schülerin-
nen und Schülern ohne sonderpädagogi-
schen Unterstützungsbedarf in einem inte-
grativen Schulumfeld. Allerdings fokussiert 
die Studie dabei aggressives Verhalten und 
deutlich globalere Zuordnungen von Ver-
haltensproblemen. 

Goagoses et al. (2021) vergleichen darü-
ber hinaus in einer Studie die Zusammen-
hänge zwischen unsicheren Bindungsreprä-
sentationen und Verhaltensproblemen bei 
Kindern, die eine Regelschule besuchten, 
mit Kindern, die eine Förderschule mit dem 
Schwerpunkt ESE besuchten. Die Ergebnis-
se deuten darauf hin, dass der Zusammen-
hang zwischen bindungsbezogener Angst 
und internalisierenden Verhaltensproble-
men bei Schülerinnen und Schülern aus 
Förderschulen mit dem Schwerpunkt ESE 
stärker ist als bei Schülerinnen und Schü-
lern in Regelschulsettings. Wie vereinzelte 
Befunde zeigen, kann dies darin begründet 
sein, dass Schülerinnen und Schüler aus 
Förderschulen mit dem Schwerpunkt ESE 
häufig unsichere oder sogar desorganisierte 
Bindungsrepräsentationen aufgrund fami-
liärer Risikofaktoren aufweisen (Bolz, 2022; 
Julius, 2009) und diese Schülerinnen und 
Schüler zudem von einer hohen Problem-
belastung betroffen sind (Hennemann et al., 
2020). 

Oftmals werden in Studien mit Kindern 
und Jugendlichen mit einem Förderbedarf 
ESE lediglich die Zusammenhänge mit ex-

ternalisierenden Verhaltensproblemen be-
rücksichtigt (Bolz & Koglin, 2020), während 
eine Betrachtung der Zusammenhänge mit 
internalisierenden Verhaltensproblemen 
weniger Beachtung findet (Goagoses et al., 
2021). Die explizite und differenzierte Be-
rücksichtigung internalisierender Verhal-
tensprobleme bleibt zudem weitestgehend 
aus.

Angesichts der relativ geringen Effekt-
stärken in bisherigen Studien zum Zu-
sammenhang zwischen unsicheren Bin-
dungsdimensionen und internalisierenden 
Verhaltensproblemen (Madigan et al. 2013, 
2016), kann zusammenfassend davon aus-
gegangen werden, dass dieser Zusammen-
hang durch andere Variablen vermittelt 
wird (Kerns & Brumariu, 2018). 

Zahlreiche Studien verdeutlichen die Re-
levanz der Emotionsregulation für die psy-
chische Gesundheit und insbesondere die 
Rolle der Emotionsregulation bei der Ent-
wicklung und der Aufrechterhaltung von 
internalisierenden Verhaltensproblemen 
(Aldao et al., 2010; Cludius et al., 2020). 

Emotionsregulation

Die Emotionsregulation ist eine zentrale 
Komponente der emotionalen Kompetenz 
im Kindes- und Jugendalter (Saarni, 1999). 
Sie umfasst die Fähigkeit, Emotionen nach 
einem emotionsauslösenden Reiz zu mo-
dulieren (Shields & Cicchetti, 1997). Emo-
tionsregulation beschreibt die willentliche 
oder unbewusste Beeinflussung des emo-
tionalen Erlebens in Bezug auf Intensität, 
Dauer, Zeit und Ausdrucksweise durch den 
Einsatz von Emotionsregulationsstrategien 
(Gross, 1998, 2007). Emotionsregulations-
prozesse können sowohl internal (z. B. Ref-
raiming) als auch external (z. B. körperliche 
Tätigkeiten) stattfinden und sie können in 
funktionale und dysfunktionale Strategien 
differenziert werden (Gross, 1998; Phillips 
& Power, 2007). Funktionale Emotionsre-
gulation umfasst Strategien zur Verarbei-
tung und Aufrechterhaltung von Emotionen, 
während dysfunktionale Emotionsregula-
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tionsstrategien Emotionen blockieren oder 
zurückweisen (Phillips & Power, 2007). 

Studien konnten bereits vielfach die zen-
trale Bedeutung von Emotionsregulations-
strategien für die psychische Gesundheit 
von Kindern und Jugendlichen hervorheben 
(Gross & Muñoz, 1995; Hu et al., 2014). 
Zudem spiegeln Bindungsrepräsentationen 
sich auf Verhaltensebene unter anderem 
in Emotionsregulationsstrategien wider. 
Aus den bindungstheoretischen Grund-
annahmen sowie empirischen Befunden 
abgeleitet, steht die Beeinträchtigung der 
Regulation von Emotion im direkten Zu-
sammenhang mit (un-)sicheren Bindungs-
dimensionen (Bowlby, 1969).

Eine Vielzahl an Studienergebnissen weist 
zudem auf Zusammenhänge zwischen den 
Bindungsdimensionen und der Emotionsre-
gulation hin (Bolz & Koglin, 2020; Cooke 
et al. 2019b; Obeldobel et al., 2023; Ves-
terling & Koglin, 2021). Beispielsweise kön-
nen Zusammenhänge zwischen unsicherer 
Bindung und maladaptiven bzw. dysfunk-
tionalen Emotionsregulationsstrategien be-
richtet werden (Bolz & Koglin, 2020; Ves-
terling & Koglin, 2021). 

Erste Ergebnisse an einer Stichprobe im 
deutschen Sprachraum für den Förder-
schwerpunkt ESE liefert Beetz (2013), deren 
Studie einen signifikanten Zusammenhang 
zwischen Entfremdung in der Bindung zur 
Mutter und Peers sowie maladaptiven Emo-
tionsregulationsstrategien bei Schülerinnen 
und Schülern mit Bedarf an sonderpädago-
gischer Unterstützung im Schwerpunkt ESE 
nahelegen. Die Ergebnisse beziehen sich je-
doch ausschließlich auf das Jugendalter und 
differenzieren nicht zwischen unterschied-
lichen unsicheren Bindungsdimensionen. 

Des Weiteren legen Studienergebnisse 
nahe, dass Kinder und Jugendliche mit we-
nigen adaptiven und mehr maladaptiven 
bzw. dysfunktionalen Emotionsregulations-
strategien verstärkt internalisierende Verhal-
tensprobleme aufweisen (Braet et al., 2014; 
Brenning et al., 2021; Vesterling & Koglin, 
2021). 

Für die vorliegende Studie lässt sich die 
Emotionsregulation zusammenfassend aus 
zwei Gründen als vermittelndes Konstrukt 
ableiten: 

1.	 Die Grundannahmen der Bindungs-
theorie sowie bisherige empirische Er-
kenntnisse aus der Bindungsforschung 
unterstützen die Annahme, dass Bin-
dungserfahrungen und daraus entwi-
ckelte Bindungsrepräsentationen die 
Entwicklung und Ausprägung von Emo-
tionsregulationsstrategien beeinflussen

2.	 Empirische Ergebnisse deuten darauf 
hin, dass adaptive bzw. funktionale 
Emotionsregulationsstrategien mit ei-
nem geringeren Risiko für internalisie-
rende Verhaltensprobleme und dysfunk-
tionale Emotionsregulation mit einem 
erhöhten Risiko für internalisierende 
Verhaltensprobleme einhergehen.

Zielsetzung der Studie

In der Entwicklungspsychologie liegt eine 
breite Evidenz über den Einfluss von Bin-
dung und Emotionsregulationsstrategien auf 
die psychosoziale Entwicklung vor. Abgese-
hen von einigen wenigen Studien, die (unsi-
chere) Bindungsdimensionen in klinischen 
Stichproben untersuchten, basiert der Groß-
teil an empirischen Erkenntnissen auf Stich-
proben in Regelschulsettings bzw. ohne die 
Berücksichtigung der Ausprägung an vor-
liegenden Verhaltensproblemen. Zudem 
liegt grundlegend nur eine sehr begrenzte 
Anzahl an Studien vor, die die vermitteln-
de Rolle von Emotionsregulationsstrategien 
zwischen unsicherer Bindung und interna-
lisierenden Verhaltensproblemen untersu-
chen (Malik et al., 2015). Befunde zu den 
Stärken der Zusammenhänge sowie zum 
Vorliegen einer Mediation variieren stark in 
bisherigen Studien (Brenning et al., 2012; 
Ştefan & Avram, 2017; Zaremba & Keiley, 
2011). 

Die vorliegende Studie soll einen Bei-
trag zur Fundierung bisheriger Erkenntnis-
se leisten und diese differenziert erweitern. 
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Aus theoretischen Modellen der Entwick-
lungspsychologie wird deutlich, dass unter-
schiedliche Bindungsdimensionen eine 
Grundlage für die Ausbildung emotionaler 
Kompetenzen und darin verorteten Emoti-
onsregulationsstrategien darstellen (Saarni, 
1999; Zimmermann, 2000). Dysfunktio-
nale Emotionsregulationsstrategien stellen 
wiederum einen essentiellen Prädiktor für 
das Ausbilden und Fortbestehen von Ver-
haltensproblemen dar (Aldao et al., 2010; 
Cludius et al., 2020). 

Ausgehend von diesen theoretischen 
und empirischen Grundlagen sowie unter 
Berücksichtigung der Annahmen aus Ri-
siko- und Schutzfaktormodellen (Rutter & 
Sroufe, 2000) ist anzunehmen, dass das 
Zusammenspiel von unsicheren Bindungs-
repräsentationen und dysfunktionalen Emo-
tionsregulationsstrategien die Wahrschein-
lichkeit erhöhen kann, internalisierende 
Verhaltensprobleme auszubilden. Hohe 
Ausprägungen bindungsbezogener Unsi-
cherheit (vermeidend, ängstlich) können 
mit hohen Ausprägungen dysfunktionaler 
Emotionsregulationsstrategien (internal, 
external) einhergehen und dies das Auf-
treten von internalisierenden Verhaltens-
problemen begünstigen. Theoriekonform 
ist gleichzeitig abzuleiten, dass niedrige 
Ausprägungen bindungsbezogener Un-
sicherheit (vermeidend, ängstlich) mit ho-
hen Ausprägungen funktionaler Emotions-
regulationsstrategien einhergehen und die 
Ausprägung von internalisierenden Verhal-
tensproblemen reduzieren kann (Rutter & 
Sroufe, 2000; Zimmermann, 2000).

Auf der Grundlage der dargestellten theo-
retischen Annahmen sowie der empirischen 
Befunde soll im Rahmen dieser Studie der 
direkte und indirekte Einfluss von unsi-
cheren Bindungsrepräsentationen auf die 
Emotionsregulation sowie internalisieren-
de Verhaltensprobleme an einer Stichpro-
be von Kindern und Jugendlichen mit dem 
Förderschwerpunkt ESE mittels Pfadanalyse 
überprüft werden. Übergeordnet soll die 
mediierende Rolle funktionaler und dys-
funktionaler Emotionsregulationsstrategien 

(internal und external) für den Zusammen-
hang zwischen unsicheren Bindungsreprä-
sentationen und internalisierenden Verhal-
tensproblemen dabei geprüft werden.

Folgende Fragestellungen lassen sich da-
raus ableiten: 
Übergeordnete Fragestellungen:

1.	 Welche Zusammenhänge bestehen zwi-
schen unsicherer Bindung (bindungs-
bezogene Angst und bindungsbezogene 
Vermeidung), funktionalen und dysfunk-
tionalen Emotionsregulationsstrategien 
(internal und external) und internalisie-
renden Verhaltensproblemen?

 Teilfragestellungen: 

2.	 Welche direkten Effekte von unsicherer 
Bindung (bindungsbezogene Angst und 
bindungsbezogene Vermeidung) auf 
funktionale und dysfunktionale Emo-
tionsregulationsstrategien (internal und 
external) sowie internalisierende Verhal-
tensprobleme liegen vor?

3.	 Durch welche funktionalen oder dys-
funktionalen Emotionsregulationsstra-
tegien (internal und external) wird der 
Zusammenhang zwischen unsicherer 
Bindung (bindungsbezogene Angst und 
bindungsbezogene Vermeidung) und 
internalisierenden Verhaltensproblemen 
vermittelt?

Die Fragestellungen zielen in erster Linie 
in einem explorativen Ansatz auf Zusam-
menhangsanalysen in einem Pfadmodell 
ab. Dementsprechend und insbesondere 
aufgrund der sehr limitiert vorliegenden bis-
herigen Forschungsergebnisse wird auf die 
Postulierung von statistischen Hypothesen 
verzichtet.
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Methode

Stichprobe und Durchführung

Die vorliegenden Querschnittsanalysen 
beziehen sich auf eine Teilstichprobe des 
Forschungsprojektes „Schüler*innen-Lehr-
kraft-Beziehung aus bindungstheoretischer 
Perspektive im Förderschwerpunkt der emo-
tionalen und sozialen Entwicklung“. Ausge-
wählte Daten des Projektes wurden bereits 
zur Bearbeitung anderer Fragestellungen 
unter Verwendung anderer Analysemetho-
den genutzt und vereinzelte Ergebnisse 
bereits veröffentlicht (Bolz & Koglin, 2020, 
Bolz, 2022). 

Der vorliegenden Studien liegt eine Ad-
hoc-Stichprobe mit N = 141 (41 Mädchen) 
Schülerinnen und Schülern aus Förderschu-
len mit dem Schwerpunkt ESE in Nieder-
sachsen und Nordrhein-Westfalen im Alter 
von M = 10.56 Jahren (SD = 1.64, Min = 
7 und Max = 15) zugrunde. Ein positives 
Votum der Kommission für Forschungs-
folgenabschätzung und Ethik der Univer-
sität Oldenburg liegt vor. Zur Rekrutierung 
der Stichprobe wurden Förderschulen mit 
dem Schwerpunkt ESE aus Niedersachsen 
und Nordrhein-Westfalen per E-Mail an-
geschrieben und über die Studie informiert. 
Wenn die Schulen an einer Teilnahme inte-
ressiert waren, wurden die Eltern und Schü-
lerinnen bzw. Schüler ausführlich über die 
Untersuchung, die Vertraulichkeit ihrer Da-
ten sowie die Freiwilligkeit ihrer Teilnahme 
informiert. Die Datenerhebung und -verar-
beitung erfolgte in pseudonymisierter Form 
ohne Erfassung des Namens der Schule.

Erhebungsinstrumente

Die Erfassung der unsicheren Bindungsre-
präsentationen der Schülerinnen und Schü-
ler erfolgte auf evaluativ-deklarativer Ebene 
mithilfe der deutschsprachigen Adaption 
des standardisierten Selbsteinschätzungs-
fragebogens „Experiences in Close Relati-
onships Scale-Revised Child version“ (ECR-
RC; Brenning et al., 2011). Der Fragebogen 

ECR-RC wurde für Kinder in der mittleren 
Kindheit und frühen Adoleszenz konstruiert 
(7–14 Jahren). Die Selbsteinschätzungen 
beziehen sich auf die direkten Angaben der 
Kinder zu den bisherigen Bindungserfah-
rungen mit der primären Bindungsperson 
und fokussieren somit den bewussten Anteil 
der Bindungsrepräsentation. 

Das Verfahren basiert auf dem beschrie-
benen kontinuierlich-dimensionalen theo-
retischen Modell von Bindung und knüpft 
somit an aktuelle internationale Studien an 
(Brenning et al., 2012; Kerns & Brumariu, 
2018; Vesterling & Koglin, 2021). Individu-
elle Unterschiede der Bindung repräsentie-
ren sich entlang der zwei Bindungsdimen-
sionen Angst und Vermeidung und werden 
als bindungsbezogene Angst und bindungs-
bezogene Vermeidung beschrieben (Miku-
lincer & Shaver, 2007). 

Der ECR-RC erfasst reliabel (α = .83) die 
Ausprägung bindungsbezogener Angst mit 
18 Items (Beispielitem: „Ich bin besorgt, mei-
ne Mutter könnte mich verlassen.“) und re-
liabel (α = .86), die Ausprägung bindungsbe-
zogener Vermeidung mit ebenfalls 18 Items 
(Beispielitem: „Ich bevorzuge es, meiner 
Mutter nicht nahe zu sein.“). Die Einschät-
zung der einzelnen Items erfolgt auf einer 
7-Punkte-Likert-Skala (1 = stimme überhaupt 
nicht zu bis 7 = stimme sehr zu). Höhere 
Werte auf den Skalen zeigen eine höhere 
Ausprägung bindungsbezogener Angst bzw. 
bindungsbezogener Vermeidung an. 

Die psychometrische Qualität des Ver-
fahrens wurde in mehreren Studien bereits 
überprüft (Brenning et al. 2014; Brenning et 
al., 2015; Marci et al., 2018). Explorative 
sowie konfirmatorische Faktorenanalysen 
unterstreichen die zweifaktorielle Struktur 
des Verfahrens (Bolz, 2022; Brenning et al., 
2014; Marci et al., 2018). 

Emotionsregulationsstrategien wurden 
mithilfe des Regulation of Emotions Questi-
onnaire (REQ; Phillips & Power, 2007) erho-
ben. In Anlehnung an das bereits beschriebe-
ne Modell zur Emotionsregulation (Phillips 
& Power, 2007) besteht das Verfahren aus 
den vier Subskalen internal-dysfunktiona-
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le Regulationsstrategien (5 Items; α  =  .68), 
internal-funktionale Regulationsstrategien 
(5 Items; α = .66), external-dysfunktionale 
Regulationsstrategien (5 Items; α = .78) und 
external-funktionale Regulationsstrategien 
(6 Items; α = .64). Die Einschätzung der 21 
Items erfolgt auf einer 5-Punkte-Likert-Skala, 
die von 1 = nie bis 5 = immer reicht und auf 
der die Häufigkeit der Verwendung der ein-
zelnen Strategien als Reaktion auf die Emo-
tionen bewertet wird. Die funktionale ver-
sus dysfunktionale Emotionsregulation wird 
in Abhängigkeit von der Akzeptanz oder der 
Zurückweisung emotionaler Erfahrungen 
differenziert. Internale Strategien werden 
mit Aussagen zu den innerpsychischen Pro-
zessen beispielsweise in Form von „kogni-
tiver Neubewertung“, „Emotionsunterdrü-
ckung“ oder „Rumination“ im Rahmen des 
Fragebogens eingeschätzt. Die Bewertung 
externaler Emotionsregulationsstrategien er-
folgt hingegen über beobachtbare Aussagen 
wie zum Beispiel „Sport treiben“, „einen 
Freund um Hilfe bitten“ oder „körperlichen 
Angriff“. 

Die Child Behavior Checklist (CBCL/6-
18R; Döpfner, et al., 2014) wurde in die-
ser Studie verwendet, um internalisierende 
Verhaltensprobleme von Schülerinnen und 
Schülern aus der Perspektive der Eltern 
zu bewerten. Internalisierende Probleme 
umfassen die Skalen „Ängstlich-depressi-
ve Symptome“ (13 Items; α = .82), „Rück-
züglich-depressive Symptome“ (8 Items; 
α = .80) und „Körperliche Beschwerden“ 
(11 Items; α = .70). Die Items werden auf 
einer dreistufigen Skala bewertet (0 = nicht 
zutreffend, 1 = etwas oder manchmal zu-
treffend, 2 = genau oder häufig zutreffend).

Auswertungsstrategie

Die Daten wurden mit SPSS 27 und AMOS 
27 ausgewertet. Die Variablen wurden vor-
ab z-standardisiert. Zunächst wurden korre-
lative Analysen durchgeführt. Anschließend 
wurde das theoretisch postulierte Pfadmo-
dell überprüft. Zudem wurden vorab Ge-
schlechts- und Alterseffekte für alle Skalen 

in dieser Stichprobe überprüft. Es liegen kei-
ne signifikanten Effekte vor.

Das Pfadmodell umfasste bindungsbe-
zogene Angst und bindungsbezogene Ver-
meidung als unabhängige Variablen, die 
Emotionsregulationsstrategien (funktional 
vs. dysfunktional und external vs. internal) 
als Mediatorvariablen und die internalisie-
renden Verhaltensprobleme (körperliche 
Beschwerden, rückzüglich/depressiv sowie 
ängstlich/depressiv) als abhängige Variab-
len. Korrelationen zwischen den Bindungs-
dimensionen sowie Fehlerkorrelationen auf 
Konstruktebene wurden im Pfadmodell zur 
Modelspezifikation zugelassen (Enders & 
Bandalos, 2001). Es wurden sowohl direkte 
Effekte zwischen den Variablen geschätzt als 
auch indirekte vermittelnde Effekte mit Hilfe 
der Bootstrap-Methode ermittelt. Zur Bewer-
tung der Modellgüte wurden der Root Mean 
Squared Error of Approximation (RMSEA), 
der Comparative Fit Index (CFI), der Normed 
Fit Index (NFI), der Tucker-Lewis Index (TLI), 
χ²- und der p-Wert verwendet. 

In dieser Studie wurde die Mediation mit-
hilfe der Analyse indirekter Effekte geprüft. 
Dabei wurden die indirekten Effekte mittels 
der Bootstrap-Methode mit Vertrauensinter-
vallen auf einem 95%-Konfidenzniveau 
ermittelt (Preacher & Hayes, 2008). Das 
Bootstrapping wurde mit 1000 Stichproben 
durchgeführt, um mögliche Abweichun-
gen von der Normalverteilung zu berück-
sichtigen (Mooney & Duval, 1993). Die 
Mediatorabschätzung wurde gemäß den 
Methoden von Preacher und Hayes (2008) 
durchgeführt.

Fehlende Werte wurden durch die  Full-
Information-Maximum-Likelihood-Schät-
zung imputiert (Baltes-Götz, 2020). Vorab 
wurden die Daten auf die MCAR (Missing 
Completely at Random; Little, 1988) Be-
dingung geprüft (χ² = 16.93, df = 17, p = 
.59). Die Berechnungen der Poweranalyse 
weisen für die vorliegende Stichprobe von 
N = 141 Schüler*innen bei einem f² von .15 
und einem α = .05 bei fünf Prädiktoren eine 
empirische Teststärke von 94% auf (Faul et 
al., 2009).
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Ergebnisse

Tabelle 1 zeigt die Interkorrelationen für die 
verwendeten Variablen und kann zur Be-
antwortung der Fragestellung (1) herange-
zogen werden. Es zeigten sich signifikante 
positive Korrelationen zwischen bindungs-
bezogener Angst und internal-dysfunktio-
naler Emotionsregulationsstrategie (Kurz: 
ER) (r = .483), external-funktionaler ER (r = 
.267), körperlichen Beschwerden (r = .436) 
und ängstlich/depressiven Symptomen (r 
= .289). Bindungsbezogene Vermeidung 
korreliert negativ mit external- (r = - .316) 
und internal-funktionaler ER (r = - .205) und 
positiv mit ängstlich/depressiven (r = .289) 
sowie rückzüglich/depressiven Symptomen 
(r = .237). External-dysfunktionale ER korre-
lierte lediglich positiv mit internal-dysfunk-
tionaler ER (r = .360). Wohingegen internal-
dysfunktionale ER positiv mit external- (r 
= .237) sowie internal-funktionaler ER (r = 
.194) und körperlichen Beschwerden (r = 
.332) sowie ängstlich/depressiven Sympto-
men (r = .413) korrelierte. External-funktio-
nale ER korrelierte ebenfalls positiv mit in-

ternal-funktionaler ER (r = .372) und negativ 
mit rückzüglich/depressiven Symptomen (r 
= - .273). Körperliche Beschwerden, ängst-
lich/depressive sowie rückzüglich/depressi-
ve Symptome korrelieren positiv unterein-
ander (siehe Tabelle 1). 

Das postulierte Pfadmodell ist in Abbil-
dung 1 dargestellt. Es zeigt eine akzeptab-
le Modellpassung (χ²(df = 2) = 1.529; p = 
.217; CFI = .997; NFI = .991; TLI = .941; 
RMSEA = .061). Insgesamt klärt das Modell 
29% der Varianz für körperliche Beschwer-
den, 11% der Varianz für rückzüglich/de-
pressive Symptome und 25% der Varianz 
für ängstlich/depressive Symptome auf. 

Es konnten folgende direkte Effekte zur 
Beantwortung der Fragestellung (2) identifi-
ziert werden: (1) ein positiver Effekt von bin-
dungsbezogener Angst (ß = .42, p < .001) 
und (2) internal-dysfunktionaler Emotions-
regulation (ß = .26, p = .003) auf körper-
liche Beschwerden, (3) ein negativer Effekt 
von external-dysfunktionaler Emotionsregu-
lation (ß = -.15, p = .050) sowie (4) inter-
nal- (ß = -.17, p = .029) und (5) external-
funktionaler Emotionsregulation (ß  = .17, 

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8.

1. bindungsbezogene Angst -

2. bindungsbezogene
    Vermeidung

.198* -

3. External-dysfunktional ER .142 .081 -

4. Internal-dysfunktional ER .483** .079 .360** -

5. External-funktional ER .267** -.316** .018 .237** -

6. Internal-funktional ER .161 -.205* -.001 .194* .372** -

7. Körperliche Beschwerden .436** .095 -.006 .332** -.032 -.096 -

8. Rückzüglich/ depressiv .026 .237** .012 .050 -.273** -.067 .417** -

9. Ängstlich/ depressiv .289** .289** .142 .413** .009 -.032 .605** .596**

Anmerkung. *p < .05; **p < .01; zusätzlich durch Fettdruck hervorgehoben ***p < .00.;  
ER = Emotionsregulation

Tabelle 1
Interkorrelationen der zwei Bindungsskalen, der vier Emotionsregulationsskalen und der drei Skalen 
zu internalisierenden Verhaltensproblemen
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p = .047) auf körperliche Beschwerden, (6) 
ein positiver Effekt von bindungsbezogener 
Vermeidung (ß = .24, p = .003) und (7) in-
ternal-dysfunktionaler Emotionsregulation 
(ß = .38, p < .001) auf ängstlich/depressive 
Symptome und (8) ein negativer Effekt von 
external-funktionaler Emotionsregulation 
auf rückzüglich/depressive Symptome (ß = 
-.27, p = .005). 

Zudem zeigten sich direkte positive Ef-
fekte von bindungsbezogener Angst auf (9) 
internal-dysfunktionale Emotionsregulation 
(ß = .49, p < .001), (10) external-funktio-
nale (ß  =  .34, p < .001) sowie (11) inter-
nal-funktionale Emotionsregulation (ß = 
.21, p = .011). Bindungsbezogene Vermei-
dung zeigte einen direkten negativen Effekt 
auf (12) external-funktionale (ß = -.39, p < 
.001) und einen direkten negativen auf (13) 
internal-funktionale Emotionsregulation (ß 
= -.25, p = .003). 

Zur Beantwortung der Fragestellung (3) 
konnten folgende indirekte Effekte identi-
fiziert werden: (1) Der Zusammenhang 
zwischen bindungsbezogener Angst und 
körperlichen Beschwerden wird durch in-
ternal-dysfunktionale (ß = .13, p = .005) 

sowie (2) internal-funktionale Emotionsre-
gulation mediiert (ß = -.04, p = .031). (3) 
Der Zusammenhang zwischen bindungs-
bezogener Angst und ängstlich/depressi-
ven Symptomen wird durch internal-dys-
funktionale Emotionsregulation mediiert (ß 
= .19, p = .001). (4) External-funktionale 
Emotionsregulation mediiert den Zusam-
menhang zwischen bindungsbezogener 
Angst und rückzüglich/depressiven Symp-
tomen (ß = -.09, p = .007) sowie zwischen 
(5) bindungsbezogener Vermeidung und 
rückzüglich/depressiven Symptomen (ß = 
.10, p = .009). (6) Der Zusammenhang zwi-
schen bindungsbezogener Vermeidung und 
körperlichen Beschwerden wird durch in-
ternal-funktionale Emotionsregulation me-
diiert (ß = .04, p = .038).

Diskussion

Übergeordnetes Ziel der Studie ist es, mittels 
Pfadanalyse direkte und indirekte Effekte 
von unsicheren Bindungsrepräsentationen 
auf funktionale oder dysfunktionale 
Emotionsregulationsstrategien (internal 

Anmerkung. *p < .05; **p < .01; ***p < .001; Werte über den Variablennamen geben die erklärte 
Varianz an; nicht-signifikante Pfade wurden mit grauen gestrichelten Linien markiert, ER = 
Emotionsregulationsstrategie.

Abbildung 1
Pfadmodell mit direkten Effekten



244 T. Bolz, J. Wilke, C. Vesterling, A. Rademacher & U. v. Düring

und external) sowie differenzierte 
internalisierende Verhaltensprobleme 
(körperliche Symptome, ängstlich/
depressive sowie rückzüglich/depressive 
Symptome) in einer Stichprobe aus Schüle-
rinnen und Schülern von Förderschulen mit 
dem Schwerpunkt ESE zu untersuchen. 

Die Ergebnisse der vorliegenden Studie 
stützen bereits bestehende Ergebnisse zum 
Zusammenhang zwischen bindungsbezo-
gener Angst und internalisierenden Verhal-
tensproblemen (Groh et al., 2012; Madigan 
et al., 2016; Vesterling & Koglin, 2021) und 
erweitern diese Befunde durch die Analyse 
einzelner internalisierender Verhaltenspro-
bleme sowie durch die Berücksichtigung 
von Emotionsregulationsstrategien als Me-
diator. 

Bindungsbezogene Angst, Emotions-
regulation und internalisierende Verhal-
tensprobleme

Im Einklang mit Ergebnissen von Vesterling 
und Koglin (2021) aus einer Regelschul-
stichprobe zeigen die vorliegenden Ergeb-
nisse, dass Kinder mit hohen Ausprägungen 
bindungsbezogener Angst auch signifikant 
hohe Ausprägungen körperlicher Beschwer-
den aufweisen. 

Zudem legen die Ergebnisse nahe, dass 
Kinder mit hoher Ausprägung bindungs-
bezogener Angst vermehrt internal-dys-
funktionale Emotionsregulationsstrategien 
nutzen. Unter Berücksichtigung bindungs-
theoretischer Grundannahmen deutet der 
vorliegende indirekte Effekt von bindungs-
bezogener Angst auf körperliche Beschwer-
den sowie ängstlich/depressive Symptome 
über internal-dysfunktionale Emotionsregu-
lationsstrategien darauf hin, dass bindungs-
bezogene Angst vermehrt mit negativem 
Affekt (z. B. Katastrophisieren) und ein-
geschränkter Selbstwirksamkeitserwartung 
einhergehen, was internal-dysfunktionale 
Emotionsregulationsstrategien (z. B. Selbst-
abwertung, mentale Rumination/ Perseve-
ration) begünstigen kann (Bowlby, 1969). 
Diese kognitiv verankerten dysfunktionalen 

Strategien können mit mangelnden, alters-
inadäquaten emotionalen Kompetenzen 
einhergehen (Saarni, 1999). Aufgrund die-
ser fehlenden Kompetenzen können sich 
dysfunktional regulierte emotionale Be-
findlichkeiten vermehrt in körperlichen 
Beschwerden sowie ängstlich/depressiven 
Symptomen äußern. Aus bindungstheore-
tischer Perspektive könnten die gezeigten 
körperlichen Beschwerden (z. B. Kopf-
schmerzen, Bauchschmerzen) oder ängst-
lich/depressive Symptome (z. B. weinen, 
Äußerung von Sorgen) als Bindungsverhal-
ten interpretiert werden, mit dem das Ziel 
verfolgt wird, externe Unterstützung durch 
die Bindungsperson zu erlangen (Brether-
ton & Monholland, 2018). 

Der vorliegende vermittelnde Effekt zwi-
schen bindungsbezogener Angst und rück-
züglich/depressiven Symptomen durch 
external-funktionale Emotionsregulations-
strategien könnte darin begründet sein, dass 
diese Kinder in vermehrten Ausmaßen ex-
trinsische Unterstützung bei der Emotions-
regulation suchen und daher kein oder we-
nig rückzügliches Verhalten zeigen können. 
Ausgehend von frühkindlichen Interaktions- 
und Bindungserfahrungen sind diese Kinder 
vielmehr darauf angewiesen, den Kontakt 
durch übermäßige external-funktionale 
Emotionsregulationsstrategien (z. B. hilfe-
suchendes Verhalten oder verbalisieren von 
Emotionen im hohen Maße) zu unterstüt-
zenden Personen aktiv aufrecht zu erhalten 
und zu forcieren (Ainsworth et al., 1974; 
Bowlby, 1969). 

Entgegen theoretischer Vermutungen 
konnte im Pfadmodell zusätzlich ein signi-
fikant positiver Effekt von bindungsbezoge-
ner Angst auf internal-funktionale Emotions-
regulationsstrategien identifiziert werden. 
Da in der Interkorrelation kein signifikanter 
Effekt vorliegt und zudem die Effektstärke 
im Pfadmodell gering einzuschätzen ist 
(Cohen, 1988), weist der signifikante Pfad 
im Modell daher auf einen Surpressoreffekt 
hin, sodass die Interpretation der Ergebnis-
se hier ausbleiben sollte (MacKinnon et al., 
2000). 
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Bindungsbezogene Vermeidung, Emo-
tionsregulationsstrategien und internali-
sierende Verhaltensprobleme

In Bezug auf bindungsbezogene Vermei-
dung zeigen sich signifikante direkte nega-
tive Effekte auf external- und internal-funk-
tionale Emotionsregulationsstrategien. Um 
frühkindlich erlernte zurückweisende Re-
aktionen der Bindungsperson auf gezeigtes 
Bindungsverhalten zu vermeiden, nutzen 
Kinder mit hohen Ausprägungen bindungs-
bezogener Vermeidung vermehrt emotiona-
le Unterdrückung zur Regulation von Emo-
tionen (Bolz & Koglin, 2020; Kotler et al., 
1994; Vesterling & Koglin, 2021). 

Die vorliegenden Ergebnisse zeigen, dass 
hohe Ausprägungen bindungsbezogener 
Vermeidung mit hohen Ausprägungen in 
ängstlich/depressiven Symptomen einher-
gehen. Theoriekonform wäre auch ein stär-
kerer Effekt zwischen bindungsbezogener 
Vermeidung und rückzüglich/depressiven 
Symptomen zu vermuten. Da die Korrela-
tion zwischen bindungsbezogener Vermei-
dung und rückzüglich/depressiven Sympto-
men in der Analyse der Interkorrelationen 
zwar signifikant ist, sich allerdings im Pfad-
modell nicht mehr abbilden lässt, könnte 
statistisch argumentiert werden, dass hier 
ein Redundanzeffekt über ängstlich/depres-
sive Symptome (Cohen et al., 2013; Smith 
et al. 1992) oder aber eine vollständige Me-
diation über external-funktionale Emotions-
regulationsstrategien (Hayes, 2018) vorliegt. 
Inhaltlich könnte aus dieser Mediation ab-
geleitet werden, dass aufgrund von Zurück-
weisungen in frühkindlichen Interaktionser-
fahrungen Kinder mit hohen Ausprägungen 
bindungsbezogener Vermeidung versuchen, 
auf hilfesuchendes Verhalten bzw. auf ex-
ternale Unterstützung zu verzichten (Ains-
worth et al., 1974). Bisherige empirische 
Studien konnten zeigen, dass der Versuch 
der eigenständigen Bewältigung von Emo-
tionen zu keiner wirklichen Stressregulation 
führt (Spangler & Grossmann, 1993). Die 
geringe Nutzung von externalen und inter-
nalen funktionalen Strategien kann in rück-

züglich/depressiven Symptomen resultieren 
(Aldao & Nolen-Hoeksema, 2012; Aldao et 
al., 2010). 

Emotionsregulation und internalisieren-
de Verhaltensprobleme 

Die direkten negativen Effekte von external-
funktionalen Emotionsregulationsstrategien 
auf körperliche Beschwerden und rückzü-
cklich/depressiven Symptomen sowie von 
internal-funktionalen Emotionsregulations-
strategien auf körperliche Beschwerden 
in der vorliegenden Studie unterstreichen 
die besondere Relevanz von funktionalen 
Emotionsregulationsstrategien als Schutz-
faktoren für die psychische Gesundheit 
von Schülerinnen und Schülern im Förder-
schwerpunkt der ESE. 

Limitation 

Aufgrund der wenig vorliegenden Ergeb-
nisse zu diesem Forschungsschwerpunkt 
im deutschen Sprachraum bedarf es grund-
legend weiterführender Studien, die die 
dargestellten Befundmuster an unabhän-
gigen Stichproben prüfen. Die Ableitung 
gesicherter Aussagen zum Einfluss von un-
sicherer Bindung auf internalisierende Ver-
haltensprobleme kann auf Grundlage dieser 
Querschnittuntersuchung nicht getroffen 
werden. Es bedarf einer längsschnittlichen 
Prüfung der beschriebenen Effekte. Ausge-
hend von theoretischen und bisherigen em-
pirischen Erkenntnissen ist zudem ebenfalls 
von reziproken Effekten auszugehen. Dem-
nach gilt es, die dargestellten Zusammen-
hänge innerhalb von Cross-Lagged-Panel-
Designs zu überprüfen. 

Die Erfassung der Bindungsrepräsentatio-
nen auf evaluativ-deklarativer Ebene, und so-
mit des bewussten Anteils, kann von Fehlern 
überlagert sein. Implizite Bindungsrepräsen-
tationen blieben somit unberücksichtigt. 

Zudem sollten die hier dargestellten Ef-
fekte des Pfadmodells in zukünftigen Stu-
dien vor dem Hintergrund geschlechtsspe-
zifischer Unterschiede analysiert werden. 
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Aufgrund des geringen Anteils an Mädchen 
in der vorliegenden Stichprobe blieb dies 
unberücksichtigt. 

Des Weiteren wurde Emotionsregulation 
mittels Selbstberichts- und internalisierende 
Verhaltensprobleme mittels Fremdberichts-
fragebögen durch die Eltern bzw. Sorge-
berechtigten erhoben. Es sollten zukünftig 
weitere Informationsquellen und Erhe-
bungsinstrumente herangezogen werden, 
um einem möglichen Methoden-Bias ent-
gegenzuwirken und beispielsweise Beurtei-
lungsunterschiede kontrollieren zu können.

Da besonders das Erkennen von inter-
nalisierenden Verhaltensproblemen durch 
Eltern und/ oder Lehrkräfte und somit auch 
die Erfassung über Fremdeinschätzungen 
erschwert ist, könnte die Erfassung von 
internalisierenden Verhaltensproblemen im 
Selbstbericht einen Beitrag zur Überprü-
fung der internen sowie externen Validität 
liefern. Dies sollte in zukünftigen Studien 
berücksichtigt werden.

Implikationen für die sonderpädago-
gische Forschung und Praxis

Die Ergebnisse zeigen bislang einmalig für 
den deutschen Sprachraum und insbesonde-
re für das sonderpädagogische Handlungs-
feld den direkten und indirekten Einfluss 
von unsicheren Bindungsrepräsentationen 
auf Emotionsregulationsstrategien sowie 
auf internalisierende Verhaltensprobleme. 
Damit erweitern die vorliegenden Erkennt-
nisse bereits bestehende Ergebnisse aus bis-
heriger Projektpublikationen, in denen die 
Überprüfung des Einflusses von unsicheren 
Bindungsrepräsentationen auf Emotionsre-
gulationsstrategien sowie auf ausgewählte 
externalisierende Verhaltensprobleme er-
folgte (Bolz & Koglin, 2020; Bolz, 2022).

Ein differenziertes und fundiertes Wissen 
über unterschiedliche bindungsrelevante 
Aspekte in der Schule kann übergeordnet 
zur Gestaltung sichernder und haltgebender 
Lernorte und zum psychosozialen Wohl-
befinden von Schülerinnen und Schülern 

beitragen. Die vorliegenden Ergebnisse 
unterstreichen die Relevanz von bindungs-
relevanten Aspekten und müssen in den 
(sonder-)pädagogischen Auftrag der unter-
richtsimmanenten und systematischen För-
derung sozial-emotionaler Kompetenzen 
(Hennemann et al., 2017) sowie der Um-
setzung von Interventionen bei emotio-
nal-sozialen Beeinträchtigungen integriert 
werden. Verschiedene schulische Präven-
tions- und Interventionsprogramme fokus-
sieren primär die Förderung sozial-emotio-
naler Kompetenzen, in denen nicht explizit 
Bindungsdimensionen fokussiert werden 
oder nur einen geringen Teil abbilden. 

Das Wissen über bisherige Bindungser-
fahrungen von Schülerinnen und Schülern 
und den sich daraus ergebenen bindungs-
relevanten Verhaltensweisen könnte zur 
Gestaltung eines emotional unterstützen-
den Unterrichts sowie feinfühligen Lehr-
kraftverhalten beitragen, um gezielt auf die 
Emotionsregulation positiven Einfluss zu 
nehmen und internalisierenden Verhaltens-
problemen zu reduzieren. 

Zudem unterstreichen die vorliegenden 
Ergebnisse, dass die Förderung von Emo-
tionsregulationsstrategien in schulischen 
Maßnahmen bei internalisierenden Ver-
haltensproblemen zu berücksichtigen ist. 
Anknüpfend an die Ergebnisse sollten Lehr-
kräfte durch gezielte Unterrichtsstrategien 
(z. B. Übungen zur Wahrnehmung und 
Benennung von Emotionen, Übungen zur 
Perspektivübernahme) dysfunktionale Emo-
tionsregulationsstrategien verändern sowie 
funktionale Emotionsregulationsstrategien 
fördern, um internalisierende Verhaltens-
probleme zu reduzieren. 

Die unsichere Bindung zu den Eltern 
wurde zwar bereits als bedeutsamer Risiko-
faktor für Emotionsregulation in einzelnen 
internationalen Studien bestätigt (Hannes-
dóttir et al., 2010; Kerns et al., 2007). Die 
Ergebnisse zeigen jedoch erstmalig, dass 
die differenzierte Analyse unsicherer Bin-
dungsrepräsentationen als Einflussfaktor für 
internale sowie externale, dysfunktionale 
und funktionale Emotionsregulationsstra-
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tegien sowie verschiedener internalisieren-
der Verhaltensprobleme bedeutsam ist. Sie 
können zu einer möglichen Konkretisierung 
ätiologischer Modelle von dysfunktionalen 
Emotionsregulationsstrategien sowie inter-
nalisierender Verhaltensprobleme und so-
mit zu Erkenntnissen über das psychische 
Wohlbefinden beitragen.
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